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Montag, den 11. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
unementspreis hier in der Expedition 
wie Portechaiſengaſſe No. 5. 
din auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Abo 


tal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Danger Dampfbaat 


1864. 


a5 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.-Zigs.⸗ u. Annonc-Büreau- 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


ie geſt Dresden, Sonntag 10. Juli. 
Vario ern Abend dem Miniſter v. Beuſt gebrachte 
Simm war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. 
n e Männergeſangvereine und Turnvereine 
lter it; gegen 1000 Fackeln. Die Stadt- 
Re, brachten das erſte Hoch. Es folgte eine 
A eng der Sänger und Turner, die den Minifter 
Ger Etdigen Vertreter deutſchen Rechtes und deut⸗ 
Wucht feierte. Herr v. Beuſt dankte mit dem 
x der „daß Deutſchlands Fürſten und Völker künftig 
© 10 nationalen Sache treueinig bleiben möchten, 

ase 5 mit einem Hoch auf den König von 


ge heut; Wien, Sonnabend 9. Juli. 
Wguußbelige „Botſchafter“ bringt eine Analyfe des 
klage richts, den der Freiherr v. Beuſt dem Bun⸗ 
fat. er die Londoner Konferenz-Verhandlungen 
Ua at. Der Bericht betont ſchließlich, wie ein 
und h eres Reſultat erzielt worden wäre, wenn der 
det bereits ein Centralorgan und ein Bundesparla⸗ 
Ellen hätte. 
wach hi Ham burg, Sonnabend 9. Juli. 
um ger eingetroffenen Nachrichten aus Stockholm 
n d. Abends hat die ſchwediſche Regierung an⸗ 
achten daß dem aus 1 Fregatte, 2 Klippers, 2 
iu bubeſiehenden ruſſiſchen Geſchwader, welches 
je ung der Kadetten in der Oſtſee und im 
fachen kreuzen ſoll, nicht geſtattet werde, gegen die 
rer; e Öeneralorbre ins Geſammt in irgend einen 
chen Hafen einzulaufen. 
bud amburg, Sonntag 10. Juli. 
Nestern viſtiansfeld iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
nie; orgen um 2 Uhr drei größere däniſche 
5 1 e mit Transportböten im Schlepptau bei 
Ste fg kleinen Belt) Truppen zu landen verſuch⸗ 
30 rande 1 er vor der raſchen Alarmirung der am 
gen. (genden Preußen unverrichteter Sache zurück 


dus heut Altona, Sonnabend 9. Juli. 

PER NR „Verordnungsblatt“ enthält eine Be⸗ 

ner ang, m0 der Schleswig⸗Holſteinſchen Landesre⸗ 

Ki ung onach die preußiſche Regierung mit Ge⸗ 
55 iteft der Bundeskommiſſaire das Nivellement 
l beabſzen Eiſenbahnlinie zwichen Rendsburg und 

dei Peter Oligt und den preußiſchen Eiſenbahn⸗Bau⸗ 


den aut wabe mit den bezüglichen Vorarbeiten 
W. bezügl Die Bekanntmachung verordnet ferner, 
d. d zu chen Vorarbeiten kein Hinderniß in den 


ige, und verſpricht Erſtattung für etwaige 

mien ha gen, Sonnabend 9. Juli. 

x um hat geſtern auf Veranlaſſung des 

ar Perlinggr Demiſſion gegeben. 

ein der Knie Tidende“ ſagt: Dem Vernehmen nach 
8 neuen dem Grafen Carl Moltke die Bildung 

dien ihrer Kabinets übertragen. 

. dem abendausgabe ſagt dieſelbe Zeitung, es 

Un en ehmen nach als wahrſcheinlich ange⸗ 

kon de . das neue Miniſterium noch am 

der ituirt ſei er doch jedenfalls am 10. Vormittags 
S a Bee. Der König wird Abends in 


N 
Ri? 


eſam F 
ge mtſtaatl 10 4 
To 8a Wi iche) „Flyvepoſt“ ſagt in ihrer 


ie es heißt wird das neue Kabinet 
Conſeil⸗Prä⸗ 

9 5 Moltke, Kriegsminiſter General- 
„ Auswärtiges Kammerherr Quaade, 


Juſtizminiſter Generalauditeur Kammerherr Scheel, 
Inneres: Amtmann KammerherrHeltzen, Schleswigſches 
Miniſterium: Kammerherr Johannſen. 

London, Sonnabend 9. Juli. 
Die heutige Sitzung des Oberhauſes war ungewöhn- 
lich zahlreich beſucht. Auf den Tribünen waren viele 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps anweſend. Lord 
Ruſſell erklärte, daß mehrere ſchwediſche Offiziere, die 
auf Alſen in däniſcher Uniform gefangen genommen 
worden, durch ein preußiſches Kriegsgericht bedroht 
waren, daß aber die preußiſche Regierung das kriegs⸗ 
rechtliche Verfahren nicht ſanctionirt habe. 

Brüffel, Sonnabend 9. Juli. 
Obſchon der Zuſtizminiſter Teſch der heutigen 
Sitzung der Repräſentantenkammer beiwohnte, war 
dieſelbe nicht ſtimmfähig, weil der liberale Deputirte 
Cumont krankheitshalber nicht anweſend war. Die 
nächſte Sitzung iſt auf Dienſtag anberaumt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Ueber die Verwaltung Jütlands, ſo wie über 
die Stellung, welche der Prinz von Hohenlohe dort 
einnehmen wird, kann die Zeidler'ſche Correſpondenz 
folgendes Näheres berichten: „Da Jütland ein er— 
obertes Gebiet iſt, ſo muß es auch in adminiſtrati⸗ 
ver Hinſicht als ſolches behandelt werden, das heißt, 
die oberſte Behörde im Lande muß eine militairiſche 
ſein. Demnach wird General v. Falkenſtein nach wie 
vor die oberſte Autorität in Jütland ausüben. Doch 
für die Behandlung der rein bürgerlichen Verwaltungs- 
ſachen iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die— 
ſelben aus den militairiſchen Bureaux herausgezogen 
und einer Civilbehörde anvertraut werden, an deren 
Spitze zunächſt Freiherr von Zedlitz-Neukirch ſtehen 
wird. Der letztere hat ſich bereits zu Inſtandſetzung 
der Geſchäfte aus Flensburg nach Jütland begeben. 
Der Prinz von Hohenlohe, welcher in dieſem Augen— 
blicke noch in Berlin anweſend iſt, um ſich über die 
ihm ertheilte Aufgabe zu informiren, wird dem Frei⸗ 
herrn v. Zedlitz, ſo weit die Verwaltung Jütlands in 
Frage kommt, zur Seite ſtehen.“ 

Um ſich beim Corps⸗Commandanten FM. von 
Gablenz als öſterreichiſch geſinnt zu geriren, und 
den preußiſchen Truppen ein Paroli zu biegen, ent⸗ 
ſandte die Stadtgemeinde Kolding eine Deputation 
hieſiger Bürger, welche dem tapferen General vor⸗ 
ſtellig machte, wie ſchon das bloße Gerücht: Kolding 
werde die gerne geſehene öſterreichiſche Beſatzung durch 
Verlegung des Hauptquartiers mit einer preußiſchen 
vertauſchen müſſen“ die Herzen der Einwohner tief 
gebeugt habe, alſo wolle der General dieſe gefürchtete 
Eventualität gnädigſt von ihren Häuptern abwenden. 
Die Antwort darauf war auch charakteriſtiſch genug. 
Sie lautet im bekannten Gablenz'ſchen Lapidarſtyle 
wie folgt: „Hier in Kolding cantonniren weder 
Oeſterreicher noch Preußen, ſondern — Feinde!“ Nach⸗ 
dem in Folge ergangener Requifition diverſer Natural⸗ 
Lieferungen von hieſiger Stadt kein Lebenszeichen der 
Willjährigkeit gegeben worden war, hat man nunmehr 
die Waarenvorräthe und Comptoirs der hieſigen 
Kaufleute Hanſen, Peterſen, Meyer und Levin mit 
Beſchlag belegt, reſp. geſchloſſen. 

Vortreffliche Propaganda haben ſchon in den 
wenigen Tagen ſeit ihrer Befreiung die entlaſſenen 
Schleswiger gemacht, welche Knechts-Dienſte über 
Knechtsdienſte auf Alſen hatten verrichten müſſen. 
Alle Schanzen wurden von ihnen gebaut, mit gezo⸗ 
genen Säbeln ſtanden die Unteroffiziere neben ihnen 


und trieben ſie an. Für die Kranken unter ihnen 
aber gab es kein Lazareth, keine Medizin, im kalten 
Regen und Schnee ſind ihrer Viele in den Schanzen 
geſtorben und dann da verſcharrt, wo ſie den letzten 
Seufzer ausgehaucht hatten. Wie wahnſinnig er⸗ 
ſcheint daneben die Halsſtarrigkeit der Dänen. Noch 
immer führen ſie zwei ſchleswigſche Bataillone, das 
aus Südſchleswigern beſtehende 13. und das aus 
hieſiger Gegend reerutirte 21. mit ſich herum, ohne 
jedoch zu wagen, dieſe gezwungenen Streiter in das 
Feuer zu ſchicken. Sie würden ſofort übergehen, 
vielleicht mit Gewalt ſich den Weg öffnen. Aber 
zum Schanzen und zu Strapazen aller Art ſind ſie 
brauchbar. Auf dieſen Armen fällt die letzte Laſt 
eines unſeligen, lange Jahrhunderte dauernden Bun- 
desverhältniſſes; in dem Augenblicke, da endlich das 
Meſſer das Band zu zerſchneiden ſich anſchickt, 
ſchnürt daſſelbe nur um ſo feſter die gebundenen 
Hände. 

Von dem Kriegsſchauplatz wird von dem „Alto— 
naer Merkur“ berichtet, daß an dem Ebenen der 
Erdwerke und Laufgräben, ſowohl in Sonderburg als 
auf ganz Alſen, fleißig gearbeitet werde, und kommen 
wahrſcheinlich in dieſen Tagen die Arbeiter von Düp⸗ 
pel, die ihre Arbeiten dort bald beendet und jene 
koſtbaren und den Dänen für unbeſiegbar erſchienenen 
Werke der Erde gleichgemacht haben, dorthin, um 
auch auf Alſen ein Gleiches zu thun. 

Erſt war es das Dannewirk, dann Düppel, 
dann Alſen, dann endlich Kekenis, das den Feind 
verderben follte; aber die Poſitionen gingen nach⸗ 
einander verloren; die einen durch Muthloſigkeit, 
die andern nach kurzem, hartem Kampfe. 


Der „Kreuzzeitung“ wird heute aus Randers 
vom 7. Juli Vormittags gemeldet: Geſtern wur⸗ 
den vom Militairgouvernement ein jütiſcher Geiſtli⸗ 
cher, ein jütiſcher Zeitungsredacteur und ein Rabbiner 
als Repreſſalie für die auf der Inſel Sylt von den 
Dänen entführten Schleswiger zum Feſtungsarreſte 
abgeführt. 

Privatbriefe aus Kopenhagen berichten, daß 
man ſich dort mit einer Theilungslinie Apenrade⸗ 
Hoyer vertraut zu machen beginne und die Reiſe des 
Prinzen Johann (deren Ziel, wie ſich jetzt herausge⸗ 
ſtellt, Paris iſt) wird damit in Verbindung gebracht. 
Die Initiative hierzu ſoll vom König ſelbſt ausge⸗ 
gangen und die Ausführung des Plans gegen den 
Willen des Miniſteriums erfolgt ſein. Das wäre 
allerdings der erſte einigermaßen ſelbſtſtändige Schritt 
Chriſtians IX. Für die kopenhagener Pläne iſt es 
nur Schade, daß ſie ſtets am verhängnißvollen „zu 
ſpät“ ſcheitern. Denn was die deutſchen Großmächte 
gewillt waren, um des lieben Friedens willen, allen⸗ 
falls ſchon während der Waffenruhe zuzugeſtehen, 
gehört jetzt, nachdem auf Alſen Blut gefloſſen 
und Alſen genommen iſt, einer vergangenen Zeit⸗ 
Epoche an. 

Berlin, 10. Juli. 

— Der König gedenkt, nach den aus Karlsbad 
hier eingegangenen Privat⸗Nach richten, nach beendigter 
Kur nach Schloß Babelsberg zurückzukehren und es 
ſoll wiederum ſehr zweifelhaft geworden ſein, ob 
Se. Majeſtät noch nach Gaſtein gehen wird. 

— Im amtlichen Theil des Staatsanzeigers lieſt 
man Folgendes: „Ihre Königlichen Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen 
haben genehmigt, daß die zur Feier der erſten glück⸗ 


ige 
Mögen alle Mitwirkende in dem ſchönen ar 
den beften Dank erkennen. 8 erein 
— Der bieſige Männergeſans Anfangs 
Sängerbund“ hat ebenfalls die Abſicht, Colcett, 
August ein großes Bocal- und Juſteumenre mental 
wahrſcheinlich in Verbindung mit dem i neue 
Verein, zu arrangiren. In dieſem ſollen me ep wi 
Geſangs⸗Compoſitionen unſeres Landsmanne i De 
Schulz in Berlin zur Ausführung W ger 
ſich derſelbe zu dieſer Zeit zum Beſuch fe lückliche 
wandten hier aufhalten wird, ſo dürfte der 8 nponif 
Umſtand eintreten, daß der ausgezeichnete dirigitt 
feine Compoſitionen in dem Concert jelber d 1 
— Geflern Morgen kamen gegen 250 we fi 
des Königsberger Vereins junger Kaufleute, 1 inem 
etwa 50 Elbinger angeſchloſſen hatten, mie je vo 
Extrazuge hier an, wurden auf dem Ba ee 
einem Comitee des hieſtgen Vereins junger . np 
empfangen, nach dem Vereinslokale geführt hr 
die reſp. Quartiere entlaſſen. Um 7 Uhr fu beiden 
etwa 450 Mann ſtarke Geſellſchaft in den 


beblückwünſchende Anrede an den Miniſter, welcher 
nach dem „Dresd. Journ.“ ungefähr Folgendes darauf 
erwiederte: 


lichen Rückkehr Sr. Königl. Hoheit aus Schleswig 
von dem Berliner Comité zur Verpflegung der 
durchpaſſirenden Verwundeten (Hotel de Rome, jetzt 
Britiſh Hotel) mit 500 Thlrn. begründete und Höchſten 
Ortes überreichte Stiftung zur Ausſteuer von Töchtern 
der in dem gegenwärtigen Kriege gefallenen preußi⸗ 
ſchen Krieger den Namen „Prinzeß Maria Anna 
Stiftung“ führen ſoll. Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl haben das Protectorat der 
auf Höchſtihren Namen gegründeten Stiftung zu 
übernehmen und das Hofmarſchallamt Sr. Königl. 
Hoheit des Peinzen Friedrich Karl mit der Verwaltung 
deſſelben zu verwalten geruht. Indem ich dies hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß bringe, empfehle ich die 
Stiftung dem Publikum zur weiteren patriotiſchen 
Unterſtützung, da es in Höchſter Abſicht liegt, dieſelbe 
nicht allein auf die Ausſteuer ſolcher Waiſen, ſondern 
auch wo möglich auf deren Erziehung auszudehnen. 
Etwaige Beiträge bitte ich dem obgedachten Hof⸗ 
marſchallamte im hieſigen Königl. Schloß zuſenden 
zu wollen. Zugleich erſuche ich die Königl. Behörden 
und Privaten, zu deren Kenntniß zur Berückſichtigung 
geeignete Fälle kommen, mir unter Angabe der näheren 
Verhältniſſe darüber Mittheilung zu machen. Berlin, 
den 15. Juni 1864. v. Meyerinck, Königl Kammer⸗ 
herr und Hofmarſchall Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen.“ 

— Der in der letzten Bundestagsſitzung einſtim⸗ 
mig angenommene Antrag des holſteinſchen Ausſchuſſes 
lautet wörtlich: N 

„Die hohe Bundesverſammlung hat dem Ausſchuß 
für die holſteiniſch.lauenburgiſche Verfaſſungs. Angelegen⸗ 
heit in der Sitzung vom 23. Juni eine Anzeige der 
oldenburgiſchen Regierung zugewieſen, welche Suceeſſions⸗ 
anſprüche Sr. königl. Hobeit des Großherzogs von Olden⸗ 
burg auf das Herzogthum Holſtein und auf das erbrechtlich 
mit demſelben unzertrennlich verbundene Herzogthum 
Schleswig anmeldet. Um dieſe Anſprüche und ihr Ver⸗ 
hältniß zu anderen, bei der Succeſſion angeblich gleich 
oder näher betheiligten Linien, insbeſondere zu den vorher 
angemeldeten Anſprüchen Sr. Durchl. des Erbprinzen 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſten⸗ 
burg, einer genaueren Prüfung unterziehen zu können, 
wird es dem berichtenden Ausſchuß von Werth ſein, die 
in der Anzeige der großherzoglichen Regierung vorbehal⸗ 
tene ſpeziellere Darlegung der fraglichen Succeffionsver- 
hältniſſe, welche das nähere oder ausſchließende Recht 
Sr. königl. Hoheit des Herzogs begründen ſoll, möglichſt 
bald mitgetheilt zu erhalten. Er erlaubt ſich demnach, 
an die hohe Bundesverſammlung den Antrag zu richten, 
daß die hohe großherzogliche oldenburgiſche Regierung 
durch die gefällige Vermittelung Ihres Herrn Geſandten 
um die thunlichſte Beſchleunigung der beabſichtigten 
Vorlage erſucht werden möge.“ 5 

— Nach der „Lüb. Ztg.“ iſt der Bruder des 
Königs von Dänemark, Prinz Johann von Glücks⸗ 
burg, nicht nach Berlin gereiſt, ſondern hat von 
Lübeck ein Billet direkt nach Paris genommen. 

— Bekanntlich ſind auf Alſen auch Schweden 
und unter dieſen ſchwediſche Officiere gefangen ge⸗ 
nommen worden. Für dieſe hat ſich nun der 
ſchwediſche Geſandte in Berlin verwenden wollen, 
und zwar hat er an geeigneter Stelle um die Frei⸗ 
laſſung der Kriegsgefangenen ſchwediſcher „Nationalität“ 
nachgeſucht. Mit feiner Ironie iſt ihm aber ent⸗ 
gegnet worden, daß er wohl irre, da ſchwediſche 
Kriegsgefangene keinesfalls in preußiſchen Händen ſeien, 
auch unmöglich ſein könnten, weil ja Preußen mit 
Schweden ſich nicht im Kriege befinde, wie das ſchon 
aus der Anweſenheit des Geſandten hervorgehe. 
Sollten etwa Flibuſtier ſchwediſcher Herkunft gefangen 
ſein, ſo würde der Geſandte für ſolche Menſchen ſich 
gewiß nicht verwenden — was auch ſicher ohne Er⸗ 
folg bleiben würde. Als Curioſum erwähnen wir, 
daß einer der gefangenen ſchwediſchen Offiziere 
direct ſich an unſern König mit der Bitte um Frei⸗ 
laſſung gewendet hat, unter dem Vorgeben, er ſei nur 
mit den Dänen gezogen, „um ſeine militäriſchen 
Kenntniſſe zu bereichern.“ Der Petent hat auf ſein 
Geſuch einen ſehr lehrreichen, aber ſchwerlich ihm 
erwünſchten Beſcheid erhalten. — Auf Alſen iſt 
unter den däniſchen Gefangenen eine ſcharfe Muſterung 
gehalten worden, ob ſich vielleicht bei ihnen ein 
Dragoneroffizier v. O. befinde, ein geborner Preuße. 
Derſelbe war Gutspächter in der Provinz Poſen, 
nachdem er es vorher in Berlin bis zum Fähnrich 
gebracht hatte, betheiligte ſich hernach an dem polniſchen 
Aufſtande, wurde flüchtig, begab ſich zu einem Ver⸗ 
wandten in Dänemark und trat dann als Difizier in 
ein däniſches Dragonerregiment, welches jüngſthin auf 
Alſen geſtanden hat. Ein Glück für ihn, daß er nicht 


bin auf's Innigſte davon überze der 
AIR win Me Lo * n für 
die Unabhängigkeit Schleswig⸗Holſteins, für die Macht 
und Zukunft Beutſchlands ſich nicht günſtiger geſtalten 
konnten und daß die Stellungen, welche dort ohne jegliches 
Opfer gewonnen worden ſind, durch keinerlel Abkommen 
und wäre es den Umſtänden nach das vortheilhafteſte 
geweſen, hätten aufgewogen werden können. Auch darüber 
bin ich mit mir nicht im Zweifel, daß dieſe von mir 
gewagte Behauptung in nicht zu langer Zeit zu einer 
anerkannten Wahrheit werden wird. Aber in einer An⸗ 
gelegenheit, wobei man ſelbſt betheiligt war, iſt das Urtheil 
leicht ein befangenes; es iſt daher für mich eine große 
Beruhigung, ein erhebender Troſt, zu ſehen, daß ich das 
Vertrauen meiner Mitbürger nicht verſcherzt habe. Das 
Vertrauen, welches mich aus fo vielen Theilen Deutich- 
lands hinüberbegleitete, hat es für mich allein möglich 
gemacht, mehr als einmal entſcheidende Erklärungen ohne 
Ermächtigung und nur im Gefühle ihrer Nothwendigkeit 
abzugeben. Möchte den deutſchen Regierungen das Ber- 
trauen, das ſie zu beanſpruchen berechtigt iſt, in reichem 
Maße zu Theil werden! Die nationale Sache iſt nicht 
mehr, wie ſie es beim Beginn der Konferenz war, vom 
Auslande bedroht; mögen die Regierungen und Völker 
Deutſchlands jetzt in Eintracht danach ſtreben, daß ſie 
nicht nach innen gefährdet werde, jetzt, wo Europa ſie 
achten gelernt hat; möge dahin getrachtet werden, daß 
die edle Frucht, die auf der Londoner Konferenz heran- 
reifte, nicht wieder verloren gehe: das gegenfeitige treue 
„ zwiſchen deutſchen Mächten und Deutſchem 

nde 

Weimar, 6. Juli. Die „Weimarſche Ztg.“, 
welche in dieſer Hinſicht wohl aus guter Quelle 
ſchöpfen dürfte, ſchreibt: „Wir glauben zu wiſſen, 
daß in der Oldenburgiſchen Angelegenheit, die gewiſſer— 
maßen als der Prüfſtein der Verſtändigung angeſehen 
wird, der Kaiſer Alexander im Widerſpruch mit den 
Wünſchen und Rathſchlägen des Fürſten Gortſchakow 
gehandelt hat, der von einer Ceſſion der ruſſiſchen 
Anſprüche nichts wiſſen wollte. Dieſer Umſtand er- 
ſcheint uns von Bedeutung, da er jedenſalls nachweiſt, 
wie wenig derzeit in Rußland herrſchende Partei ge⸗ 
neigt iſt, einem engeren Anſchluſſe an Deutſchland Opfer 
zu bringen, oder doch Ceſſionen zu machen, die ſie als 
Opfer anſteht.“ 

Rom, 2. Juli. Das Feſt von St. Peter und 
Paul, woran der Papſt perſönlich Theil nahm, iſt 
mit Pracht gefeiert worden. Die Girandola war 
diesmal ſehr reich; die erleuchtete Fagade über dem 
Pincio ſtellten einen aegyptiſchen Tempel und darunter 
die hängenden Gärten der Semiramis dar. Dies 
ſchöne Schauſpiel, nur von Römern beſucht, wurde 
nirgends geſtört. Am 30. Juni celebrirte der Papſt 
in St. Paul; er hat ſich dort nochmals gegen die 
ruſſiſche Tyrannei in dem unglücklichen Polen aus⸗ 
geſprochen. Das Schickſal Polens, für welches die 
Päpſte nur noch Seufzer des Unwillens haben — und 
auch dieſe dämpfen fie ſelbſt ſofort durch ein Ver— 
dammungsurtheil jeder revolutionären oder nationalen 
Erhebung — zeigt heute nur die vollkommene Ohn⸗ 
macht des einſt ſo gewaltigen Papſtthums in den 
Angelegenheiten der Völker und Staaten. Es ſind 
viele Polen hier, Geiſtliche und Mönche, Flüchtlinge 
aus ihrer Heimath, ſelbſt aus Krakau. Die Polen 
haben ſogar eine Summe in die Kaſſe des St. 
Peterspfennigs gelegt und der Papſt hat ihnen mit 
Rührung in einem Schreiben gedankt. Am Feſt von 
St. Peter, dem Souverain des Kirchenſtaats, werden 
die frommen Gaben reichlicher gefloſſen ſein. Seitdem 
der Petersgroſchen als katholiſche Opfergabe aus⸗ 
geſchrieben war, hat er die Summe von 37 Millionen 
Franken eingebracht. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Juli. 


— Das große Vocal- und Inſtrumental⸗ 
Concert der vereinigten Sänger Danzig's, 
deſſen Ertrag für die Hinterbliebenen der in Schleswig 
Holſtein gefallenen Preußiſchen Krieger beſtimmt iſt, 
fand vorgeſtern, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, im 
Schützenhausgarten ſtatt. Der Beſuch war ein über⸗ 
aus zahlreicher, ſo daß die Einnahme eine ſehr be— 
trächtliche geweſen ſein muß, und der edle Zweck auf 
das Erfreulichſte gefördert worden iſt. Zugleich war 
das Concert durch ſeinen muſikaliſchen Gehalt ausge— 
zeichnet. Nicht nur war die Auswahl der Muſikſtücke, 
die das Programm zeigte, eine umſichtige und der Zeit⸗ 
ſtimmung entſprechende: auch die Ausführung ſämmt⸗ 
licher Piegen, unter Leitung der Herren Winter 


tte, 
Booten „Schwan“ und „Falke“ nach der Wester 
wo man unter dem mit Fahnen geſchmückten Por⸗ 
dach Platz nahm und an Frühſtück, Seebad, 1 ötzte. 
genluft, Geſang und Muſik ſich wahrlich bestechen 
Nach 2 Stunden wurden die Boote wieder i wo; 
und nun gings mit lautem Jubel hinein in ef fo 
gende See. Die wollte den Gäſten das 
recht froh machen, rollte ihre Wogen nur leit, dem 
dahin, im prachtvollſten Meeresgrün, ſo da e chelle 
friſchen Lüftchen nicht gelang, auch nur einer le zu 
die Spitze abzubrechen und in eine Schaumle gat 
verwandeln. Nur die Wellen, welche den ihren 
am Ufer hatten, rollten ſchäumend und ziſchen ber 
Aerger, von der Parthie ausgeſchloſſen zu 1 gie 
den Uferrand. Luſtig ſteuerten die reich bef un? 
Schiffe auf die Rhede hinaus, trotz Din wal / 
Blokade. Als Hela ſchon deutlich in Sicht pur 
wurde gewendet und auf Zoppot losgehalten, 1 ut 
ſchiedene Kähne die Geſellſchaft langfam mac 
brachten. Auf dem Steg hatten ſich die 95 
der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft von 1 
verſammelt, welche der Einladung zur T 1 rei 
an dieſem Feſte von Seiten des hieſigen "(g 
junger Kaufleute um ſo lieber gefolgt waren, die 
dadurch ihre Anerkennung der Beſtrebungen gut! 
Vereins an den Tag legen konnten. Die 70 
begleiteten den Zug, welcher nach einem haſtigge oh 
biß in dem theuren Kurſaal, bis zur Thalmüh Mt) 
in der Nordſtraße von einem reizenden Männe ze 
tett empfangen. Dort beſtieg man nach Kro 
Verweilen die Maiwagen mit jugendlichen. Ei 
und Heiterkeit die erſchuͤtternde Fahrt erdulden uch 
Oliva wurden Garten, Kloſter und Garlsberd, 00 
und dann verſammelte ſich die ganze Geſell dhl, 
den unter des Herrn Thierfels kundige Hand gel abe 
voll aufgeſtellten Tiſchen zu einem einfachen , und 
kräftigen und reichlichen Mittagsmasle. e 
Sängerchor wechſelten ab. Ernſte Reden Hel 
das Mahl, bei welchem der Vorſitzende der Fu 


Aelteſten der Kaufmannſchaft von Danzig, 90 
un 


ihm zur Seite die Vorſitzende der Bereit hne 4 
Herren Aelteſten. Zuerſt ſprach Herr und = 
der anknüpfend an die Erlebniſſe des Tages got, 
Seefahrt den Königsbergern und Elbingern Wi daß 3 
und Dank ausſprach und darauf hinwies, 15 dul 
Vereine auch eine wichtige ernſte Verbinde ind, 
dieſes fröhliche Zuſammenſein weiter ſich ſtiſe, gende, 
Ihm antwortete Herr Brauſewetter, Bo cle 
des Königsberger Vereins. Der Herren Bere e 
gedachte der Vorſitzende des Elbinger pt 55 
dem Herr Commerzien⸗ Rath Gold ſch m fe 
Dank des Collegiums vereinbarte. Herr 5 aun 
Bobrik ſprach über die Verbindung 2 7 laute, 
und Wiſſenſchaft, Hr. v. Rottenburg un 9 
Beifall über den reichen Frieden. el 
dachte der Sänger. Nach Tiſch blieb ein no 
unter rauſchenden Bäumen im U Gru 
wenig beiſammen, beſtieg dann in ein bhe, „ 
wide die Wagen zur Fahrt nach Zungen En f 
dort im gemüthlichen Beiſammenfein verbrigſſe 
und Scherz den herrlichen Abend X gender ich 
— Heute Vormittag machten die König haufen 575 
eine Promenade über die mit gt nächſt fc 
beſtandene Przarabka und beſuchten Zeit recht ber 


N e 
gefangen worden, denn es wäre jedenfalls mit ihm und Frühling, ließ die Liebe und den Fleiß erken-] Königliche Werft, auf welcher es ineſſens von pen 
kurzer Prozeß gemacht. nen, welche die Mitwirkenden für das patriotiſche | haft zugeht, da in Folge des ehe außes pie 

Dresden, 8. Juli. Miniſter v. Beuſt traf] Unternehmen eingeſetzt hatten. Die meiſten Piegen 250 auswärtigen Schiffs Zimmer noch ge 


; 1 
mußten auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt gefungen } Corvetten „Hertha“ und „Mevuſa⸗ iu 


heute Mittag von Frankfurt zurück kehrend, hier ein 155 A 
und wurde von der am Bahnhofe verſammelten Volks-] werden, darunter auch das von L. Böck gedichtete | Kanonenboote à 80 Pferdetraſt „Me Von bort bogen 
menge mit lebhaftem Zuruf begrüßt. Im Namen und von Wolfſohn componirte ſehr beifällig auf⸗ gleichzeitig weiter gebaut werden. un 2 abt. 


ſich die Gäſte nach der St. Markert een 175 


genommene Lied für Tenor⸗Solo mit Brummſtimmen; kar 
darauf auch die anderen Sehenswürdig 


einer Begrüßungs⸗Deputation des Stadtraths und der 
ebenfalls die von L. Böck gedichtete Friedens⸗-Hymne. 


Stadtverordneten richtete Bürgermeiſter Neubert eine 


— 

ge band werker⸗Verein, welcher im ver« 
v geiſtige nter in dem kleinen Saale der Danz. Burg ein 

feinen 2 en entwickelt hat, verſammelte ſich geſtern 

— ea entitgliebern auf dem mit allen Reizen 
nr u alten Weinberg bei Schidlitz 
um wunderb ommerfeſt, deſſen heiterer Verlauf bei 
kennen ar ſchönen Wetter den freudlichen Genius 


O Neufahrwaſſer, 11. Juli. Geſtern war 
bis Nachmittag kein feindliches Schiff in Sicht. 
Gegen 4 Uhr war Rauch von 2 Dampfern im 
Oſten, 5 Meilen entfernt, ſichtbar. Die Dampfer 
ſteuerten oſtwärts und verſchwand der Rauch in 
dieſer Richtung aus dem Geſichtskreiſe. — Heute 
bis Mittag nichts in Sicht. 


lie 5 5 ver 
a. Mi, dr er Keinen verläßt, der inmitten Königsberg, 10. Juli. Magiſtrat und Stadt- 
geistigen oh des Lebens und feiner Härten, Verordneten-Verſammlung machen folgende Todesan⸗ 


in = ächten vertraut und durch dieſe ſein 
legt d Dr erklären ſucht. Unſerem Handwerker⸗Vereine 
8 ages M der Geiſtesbildung zu Grunde. Nach 
fee en und Laſten noch aus dem reichen 
in dag der ern der Wiſſenſchaft zu ſchöpfen, die 
N ee Ausſpruch der genialſten Philoſophen 
wurden Au 85 ſo weit gekommen iſt, um praktiſch 
u tia G unen. Eingeleitet wurde das ſchöne Feſt 
zelt der doncertſtück und einen Quartettgeſang. Dann 
ve Anſpr orſitzende des Vereins, Herr Dr. Hein, 
londere ache an die Feſtgenoſſen, in welcher er ſich 
agte 2 an die Frauen wandte. Wohl würden, 
Nail: u ren, die Männer durch die Vereins- 
s Abemungen regelmäßig in der Woche einmal 
entzogen; aber das möchten ſie nicht als 


zeige: Am 8. d. M. endete nach längerem Leiden 
das Leben des Ober⸗Bürgermeiſters unſerer Stadt, 
des Geheimen Regierungs -Rathes Carl Gottfried 
Sperling, nachdem er vor faſt 33 Jahren als 
Syndicus in das Magiſtrats⸗ Collegium berufen, 
im 8. Jahre darauf zum Bürgermeiſter erwählt, und 
ſeit länger als 15 Jahren an der Spitze der Ber- 
waltung geſtanden. Ausgerüſtet mit ſcharfem Ver⸗ 
ſtande und reichen Kenntniſſen, begabt mit einer un⸗ 
gewöhnlichen Arbeitskraft, beſeelt von unerſchütterli— 
chem Gerechtigkeitsſinne und erfüllt von hohem In— 
tereſſe für unſer Gemeindeweſen, hat er nicht nur 
unſerer Stadt die weſentlichſten Dienſte geleiſtet, fon= 
dern auch in weiteren Kreiſen unſeres Vaterlandes 
ſeinen Namen rühmlich bekannt gemacht. Wir bekla⸗ 
gen ſeinen Verluſt ſchmerzlich, überzeugt, daß ihm 
ein dauerndes ehrenreiches Andenken geſichert iſt. 


pfle ö 8. 

dt, n. Hier würde das geiftige Leben ges ö B 
Mei, und je Ar el n den, ene Das |. zT Der Regierungs- und Baurath Op p ermann 
Wag ehr würde es auf das Familienleben wohl. zu Berlin iſt in gleicher Eigenſchaft nach Königsberg 


i. P. verſetzt worden. E 

— Der Königl. Kreis-Baumeiſter Blaurock zu 
Neuſtadt in W.-Pr. iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Cammin in Pomm. verſetzt worden. 

— Der Rechtsanwalt Franz v. Gerhard iſt 
zugleich zum Notar im Departement des oſtpreußi— 
ſchen Tribunals in Königsberg in Pr. ernannt 
worden. 


Kolberg, 5. Juli. Von den ſtädtiſchen Behörden 
war eine Deputation damit beauftragt, die nöthigen 
Schritte zu thun, damit die Belgard-Dirſchauer 
Bahn von Belgard, und nicht weiter ſüdlich ausgehe. 
In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung erſtattete der 
Bürgermeiſter Gobbin über das Reſultat der Bemühun⸗ 
Daraus geht hervor, 


declare, an denen ſich ſowohl die frohen Er— 
euch Last die in dem freien Raume und der 
Mer alt ſo glücklichen Kinder betheiligten, mit 
Brent, Als es dunkel geworden, erinnerte ein 
enten. ig daran, daß noch ein Feuerwerk zu er⸗ 
Dam füge ie Feſtgenoſſen begaben ſich darnach in 

de Fenenannten Fackelzug nach dem Platz deſſelben. 
fen eine erk, welches hier abgebrannt wurde, fand 
unt en Baby Beifall und ergötzte beſonders die anwe⸗ 
S * dem reichen Kinder. Nachdem die Feſtgenoſſen 
. anz von bengaliſchen Flammen in den 
an Bag gekehrt waren, brachte Herr Dr. Brandt 
f Gelin gungs⸗Comité und allen Denen, welche 
dur welchen des ſchönen Feſtes beigetragen, ein Hoch, 


de alle Feſtgenoſſen einſtimmten. Dann gen der Deputation Bericht. 5 

data 1 e daß der engliſchen Bau-Geſellſchaft in der Konzeſſion 
alcheg das Tanzvergnügen ſeinen Anfang nahm, die Befugniß eingeräumt worden iſt, den Ausgangs⸗ 
S0 q, ne große Betheiligung fand. punkt der Bahn in der Linie zwiſchen Belgard und 
in fun m geſtrigen Tage fand eine Nachfeier des Schievelbein ſelbſt zu beſtimmen, und die Geſellſchaft 
f dense des bieſigen Geſellen - Vereins wahrſcheinlich Rambin zum Ausgangspunkte nehmen 
date „Dreiſchweinsköpfen“ ſtatt. Durch das werde, weil dadurch die Länge der Bahn um 1⅝ Meilen 
* To, ter begünstigt, hatte ſich eine große Zahl abgekürzt und die koſtſpieligen Bauten über den Moor⸗ 
Ju eilne mern Morgens 6 Uhr vor dem Gewerbe⸗ grund in der Nähe von Belgard vermieden werden 
dal wit ammelt und ſetzte ſich von hier aus der W Die u 17 5 8 habe a. 

a ; „der Erklärung de iniſterial-⸗Direktors v. d. Re 
bean e keinen Sande dem entgegen zu treten, weil die Bahn, 


am, aner dem Hohen Thore, wo die Muſik 
wunden, 5 ſich ebenfalls viele Feſtgenoſſen ein⸗ 
ach im Weich dem Zuge anſchloſſen. Der Feſt⸗ 
eine ct däldchen war mit unzähligen Flaggen 
nahm recht und gewährte dieſes bunte Gemiſch 
gehe wie ifreulichen Anblick. Die Feſtlichkeiten 
˖ 9 en, — dem von uns mitgetheilten Programm 
alten ee ee ihren Verlauf 
au es großen Beifalls zu erfreuen. Im 
Vt anale erſchienen noch viele Familien 
a Sti zu chm Umgegend, um an dem frohen Feſte 
Wen unt, pet. Diefes verlief in ber henerſte 
gu Unge — jegliche Ruheſtörung, auch hat man 
de fall zu beklagen gehabt. Nach Been⸗ 
Up, we Stad euerwerks wurde der Rückmarſch 
bendg dt angetreten und dieſe etwa um 11 
Mose Der it klingendem Spiele erreicht. 

l dublieiſt⸗ ſchreibt? „Der Maler 
en obrandt hat ſich zum Beſuch ſeiner 
alter d, einige Zeit nach ſeiner rg 
On, ung 5 o gern wir den lieben Gaſt 

k gen möchten, fo ift doch hierorts nichts 
weſenheit bekannt. 


da deen unermütdflichſten N 
Komm x achforſchungen des 
Nee — Beyerle iſt es gelungen, die 
Glenn Kauz zu ermitteln, welche vor längerer Zeit 
E. satte ‚anne ae auf dem 
8 Namen feines Geſchäftsfreundes 
waer de, ein Darlehn von 25 Thlrn. ent⸗ 
Ae Dorn „geben, daß er der Stellmacher⸗ 
ner buen Gremblin bei Dirſchau und 
be. 8 on, für denfeisen unterwegs 
würdi u dieſer Schwindelei hat ſich 
dem Nedigerweiſe der f 
Rn Gan Übter 8 Mühlenbaumeiſter S. 
u 


als Weltbahn, zur Vermittelung des Verkehrs zwifchen 
dem nördlichen Deutſchland und Rußland beſtimmt 
ſei und daher lokale Intereſſen dabei in den Hinter 
grund treten müßten. Die Deputation habe auch mit 
dem Ingenier der engliſchen Geſellſchaft, Kapitän 
Moller, Rückſprache über die Sache genommen und 
ihn zu beſtimmen geſucht, der Geſellſchaft Belgard als 
Ausgangspunkt der Bahn zu empfehlen. Von dem⸗ 
ſelben ſei erklärt worden, daß er die Wünſche der 
Deputation der Geſellſchaft mittheilen, gleichzeitig aber 
auch das Aequivalent, welches die Geſellſchaft, wenn 
ſie darauf eingehe, für die erhöhten Baukoſten fordern 
müſſe, angeben werde. Von dem Befayluffe der Ge— 
ſellſchaft werde an den Landrath v. Gerlach ſofort 
Mittheitung erfolgen. Außerdem enthält der Bericht 
noch die Mittheilung, daß die engliſche Geſellſchaft 
von der Bedingung des Baues der Bahn von Cöslin 
nach Stolp intbunden worden if. (Oder. -Z.) 


— Nach der „Berl. Börſenztg.“ find die Geld— 
mittel für die Belgard-Dirſchauer Bahn voll⸗ 
ſtändig bereit, fo daß eine Aufforderung zur Actien⸗ 
zeichnung nicht erfolgen wird. Mit den Bauarbeiten 
ſoll bereits im Laufe dieſes Monats begonnen werden. 
— Nachdem auf dem letzten Kreistag in Conitz 
der Antrag auf unentgeltliche Hergabe des Grund 
und Bodens zum Bau der Belgard-Dirſchauer Eiſen⸗ 
bahn mit geringer Majorität abgelehnt war, iſt jetzt 
zur Beſchlußfaſſung über denſelben Gegenſtand ein 
neuer Kreistag angeſetzt. 


Swinemünde, 7. Juli. Das hieſige Ge⸗ 
ſchwader („Arcona“, „Vineta“, „Nymphe“ und 
„Grille“) ging heute Nachmittag 3 Uhr in See 
und ſteuerte nordwärts. Das Geſchwader kehrte 
gegen 6 Uhr zurück. Die „Grille“ hat abwärts 
Thieſſow vier feindliche Schiffe vor Anker liegend 
gefehen. Wie verlautet, ſoll die Flotte morgen 
früh 8 Uhr wieder in See geben. 


ern 


ſtern reiſe verleiten laſſen. 
de der Nabe wurde an einem Schöpf⸗ 
Augen in der Töpfergaſſe eine 
t nde ſchwemmt. Dieſelbe war von 
mit blauem Tuchrocke bekleidet. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 9. Juli. 
Präſident: Herr Direktor Utert; Staatsanwalt: 

Herr v. Strombed; Vertheidiger: Herr Rechts⸗Anwalt 
Röpell, Herr Rechts- Anwalt Lipke und Herr Juſtiz⸗ 
Rath Breitenbach. 

Auf der Anklagebank: 

1) der Schiffsſtauer Carl Auguſt Stenzel — wegen 
Diebſtahls und Verleitung zum Meineid; 

2) deſſen Ehefrau Roſalie, geb. Schmodde — wegen 
Verleitung zum Meineid; 

3) die unverehel. Marie Schwichtenberg — wegen 
Meineids. 

Der Schiffsſtauer Stenzel, ein bekannter Dieb, 
befand ſich am Abend des 18. Jan. d. J. vor der Haus⸗ 
thür des Kaufmann Nötzel, Ecke des Altſt. Grabens 
und der großen Mühlengaſſe, und beobachtete einen mit 
Fäſſern beladenen Schlitten, der vor der Thür zu dem 
Zwecke ftand, um die Fäſſer abzuliefern. Nachdem der 
Führer des Schlittens in die Stube gegangen war, er⸗ 
blickte Stenzel weiter Niemanden in der Nähe des Schlittens 
als einen taubſtummen Tiſchlergeſellen. Die Gelegenheit 
zum Stehlen ſchien ihm günftig. Der Taubftumme 
genirte ihn nicht. „Denn der“, ſo dachte er, „kann zwar 
ſehen, aber nicht ſprechen, und ein offenes Auge und ein 
verſchloſſener Mund haben noch Niemandem geſchadet. 
Hier wird zugegriffen. Gedacht, gethan!“ — Nach 
wenigen Augenblicken nahmStenzel einFäßchen Branntwein 
vom Schlitten und eilte mit demſelben von dannen. 
Der Taubſtumme eilte in die Stube des Hrn. Nötzel, in 
welcher zufällig der Polizei⸗Sergeant Hr. Paragnings 
anweſend war, und gab durch allerhand Gebehrden und 
die lebhafteſte Bewegung mit ſeinen Armen zu verſtehen, 
daß vor der Thür etwas vorgegangen ſei, man möge 
ihm doch vor dieſelbe folgen. Vor der Thür ſuchte er 
deutlich zu machen, daß Jemand ein Fäßchen Branntwein 
von dem Wagen geſtohlen und daß der Dieb nach dem 
Holzmarkt gegangen ſei. Hr. Paragnings, der dem Taub⸗ 
ſtummen dahin folgte, ſah bald den Schiffsſtauer Stenzel 
und deſſen Hausgenoſſen, den unter Polizei -Aufſicht 
ſtehenden Arbeiter Radtke, vor ſich gehen, von denen 
jedoch Niemand etwas trug. Nun ging er in die Neben⸗ 
ſtraße, um den Dieb zu entdecken: aber er fand keinen. 
Als er nach dem Holzmarkt zurückgekehrt war, fragte er 
den dort haltenden Kutſcher Koſchinski, ob er nicht einen 
Menſchen mit einem Fäßchen geſehen. In demſelben 
Augenblicke ſah Koſchinski, daß der Schiffsſtauer Stenzel 
aus dem v. Steen“ ſchen Laden heraustrat, bei dem 
Schließen der Thür ſich bückte und aus der Vertiefung 
am Thürpfoſten behutſam ein Fäßchen aufhob, mit dem 
er am Haufe entlang ſchlich. Als Hr. Paragnings hinzu⸗ 
ging, ließ Stenzel ſofort das Fäßchen fallen und ſtellte 
ſich mit beiden Füßen davor, um es nicht ſehen zu laſſen. 
Trotzdem ſah es Hr. Paragnings und frug ihn, was er 
denn mit dem Fäßchen vorhabe. Stenzel antwortete, er 
habe es gefunden, und da er vermuthe, es ſei Hrn. Nötzel 
geſtohlen, ſo wolle er es demſelben zuſtellen. Indes 
bezeichnete der Taubſtumme den Stenzel mit der größten 
Beſtimmtheit als denjenigen, welcher ſelber das Fäßchen 
enommen. Stenzel wurde demnach als der Dieb ange- 
ben und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. Außer 
dem Taubſtummen, der ſich als der Tiſchlergeſell Kö mp 
zu erkennen gab, wurden noch mehrere andere Zeugen ver⸗ 
nommen, die bekundeten, den Stenzel vor dem Nötzel'ſchen 
Hauſe zur Zeit des Diebſtahls geſehen zu baben. Die 
unverehel. Henſeleit, die Zuhalterin des Radtke, be» 
kundete, daß Stenzel, Radtke und der vielfach beſtrafte 
Dieb Blanowski mit ihr zuſammen vor dem Nötzel'ſchen 
Hauſe geweſen und daß ſie geſehen, wie Stenzel das 
Fäßchen von dem Schlitten genommen. Dagegen blieb 
dieſer bei ſeiner Behauptung ſtehen, daß er es gefunden. 
Bereits bei ſeinem erſten Verhör, welches acht Tage nach 
dem Diebſtahl ſtattfand, hatte er folgende Angaben ge⸗ 
macht: Es kann am 18. Jan. d. J. nach 6 Uhr Abends 
geweſen ſein, als ich in die Handlung v. Steen ging, 
um mir dort Kaffee zu kaufen. Es begleitete mich das 
mir von früher bekannte Milchmädchen Marie Schwich— 
tenberg. Dem v. Steen'ſchen Hauſe nahe gekommen, 
machte mich die Schwichtenberg darauf aufmerkſam, daß 
an der Ecke dicht unter der Laterne ein Gegenſtand liege; 
ich trat hinzu und bemerkte ein kleines Faäßchen. Hierauf 
ſah ich mich um, ob nicht Jemand da wäre, dem das 
Fäßchen gehörte. Da ſich jedoch Niemand dazu einfand, 
ſo nahm ich es auf, wollte es nach Hauſe tragen und 
beabſichtigte am folgenden Tage den Fund im Intelligenz⸗ 
blatt annoneiren zu laſſen. Da kam ein Polizei-Sergeant 
auf mich zu und fragte mich, was ich da hätte: ich ent» 
gegnete: „Ein Fäßchen habe ich eben gefunden.“ Der 
Polizei⸗Sergeant ſagte hierauf, ich möchte es denn doch 
da ſtehen laſſen. Ein Droſchkenkutſcher kam hinzu und 
fagte: er hätte vor etwa 4 Stunde drei Leute geſehen, 
welche das Fäßchen an den Ort geſtellt hätten, wo ich 
es gefunden. Stenzel's Angaben fanden keinen Glauben, 
und er wurde verhaftet, weil auch noch andere Sachen 
gegen ihn vorlagen. — Acht Tage nach dem erſten Verhör 
des Stenzel ging der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft von 
der Ehefrau deſſelben eine Eingabe zu, in welcher es 
heißt: Vor ca. 3 Wochen ging mein Mann eines Abends 
zum Kaufmann v. Steen, um für mich Kaffee zu holen. 
Als er an die Ecke des Holzmarktes gekommen, fol ihm 
eine denſelben Weg gehende mit vollen Milcheimern be» 
laſtete Perſon, in welcher ich eine gewiſſe Marie Schwich⸗ 


tenberg, wohnhaft Häkergaſſe Nr. 28, ermittelt habe, guf. 


merkſam gemacht haben, daß an der Ecke ein kleines 
Fäßchen eee möge er daſſelbe doch aufheben. 
Mein Mann hat dieſes gethan und iſt alsdann zum 
Hrn. v. Steen gegangen. Vor der Thür nun iſt der 
Polizei- Sergeant Paragnings auf ihn zugekommen, und 
hat ihn befragt, was er da habe, worauf Stenzel frei 
geantwortet, daß er ein Fäßchen, deſſen Inhalt er nicht 
kenne, an der Ecke gefunden habe. — In Folge dieſes 
Schreibens wurde die Marie Schwichtenberg auf den 
17. Februar vor dem Unterſuchungsrichter zur eidlichen 


Zeugenvernehmung vorgeladen und gab folgende Aus- 
ſage ab: „Vor ungefähr 4 Wochen, es kann der 18. Jan⸗ 
geweſen fein, ging ich, Milch tragend, über den Holz 
markt dem Altſt. Graben zu. Auf dem Holzmarkte ge. 
ſellte ſich zu mir ein mir bis dahin ganz unbekannter 
Mann, der mit mir ein ganz gleichgültiges Geſpräch 
begann. Wir waren zuſammen bis an das v. Steen’iche 
Haus gekommen, als ich nicht weit von der Ecke des⸗ 
ſelben an dem Eckſtein auf einen harten Gegenſtand 
ſtieß; ich ſah nieder und bemerkte ein Fäßchen, welches 
efüllt zu ſein ſchien; ich machte den mich begleitenden 
ann auf meinen Fund aufmerkſam und ſagte ihm, er 
möchte denſelben aufnehmen. Er weigerte ſich dies zu 
thun, indem er ſagte: „J, wo werde ich das nehmen!“ 
Ich wiederholte meine Aufforderung, indem ich ſagte, 
daß, wenn ich nicht ſo ſchwer zu tragen hätte, ich ſelber 
das Fäßchen mitnehmen würde. Hierauf hob der Mann 
das Fäßchen auf und ging auf das v. Steen'ſche Haus 
zu, ich dagegen ging meines Weges weiter dem Altſt. 
Graben zu. Als ich ungefähr 60 Schritte weiter ge» 
gangen war, kam mir der erwähnte Mann nach und 
fragte mich haſtig nach meinem Namen und meiner 
Wohnung; ich fragte ihn verwundert, weshalb er das 
wiſſen wolle; er antwortete: daß ein Commiſſarius von 
der Polizei ihm das dort gefundene Fäßchen abgenommen 
habe. Hierauf nannte ich ihm meinen Namen und be— 
zeichnete ihm meine Wohnung.“ — Es darf wohl nicht 
erſt geſagt werden, in welchem hohen Grade dieſe Aus⸗ 
ſage des Milchmädchens auf den Unterſuchungsrichter den 
Eindruck des Gemachten und Erfundenen machen mußte. 
Derſelbe fand ſich deshalb beſonders veranlaßt, die Zeugin 
auf die ſchweren Folgen des Meineids aufmerkſam zu machen 
und ſie vor den zeitlichen und ewigen Strafen deſſelben 
zu warnen. Trotzdem blieb fie dabei, ihre Ausſage be⸗ 
ſchwören zu wollen. In der Mack des Herrn Unter- 
ſuchungsrichters ſtand es nicht, die Zeugin von dem Eide 
abzuhalten, obwohl er von dem Verbrechen, welches fie 
durch den Eid zu begehen im Begriffe ſtand, überzeugt 
war. Der Herr Unterſuchungsrichter war auf Grund 
des ſtrengen Geſetzes verpflichtet, der Zeugin denſelben 
abzunehmen. Denn ſie war im Beſitz der bürgerlichen 
Ehren, überhaupt noch nie beſtraft worden, alſo eine 
anz unbeſcholtene Perſon. Sie ſchwur alſo. Aber es 
ſollte schrecklich für fie tagen. In der gegen die Marie 
Schwichtenberg eingeleiteten Unterſuchung bezeugten der 
Kutſcher Koſchinski und der Polizei-Sergeant Paragnings 
übereinſtimmend, daß fie während desZuſammentreffens mit 
Stenzel auf dem Holzmarkt am Abend des 18. Jan. auch nicht 
die decingſte Spur eines Milchmädchens entdeckt hätten. Zur 
dem erlitt die Behauptung Stenzels, die Schwichtenberg 
früher nicht gekannt zu haben, durch ſeine Gedächtnißſchwäche 
eine ſehr erhebliche Niederlage. Als ein enragirter Alibiſt 
hatte er fie nämlich ſchon in zwei andern gegen ihn ein⸗ 
geleiteten Unterſuchungen als Entlaſtungszeugin vorge⸗ 
ſchlagen, indem er angegeben, ſie könne bezeugen, daß er 
zur Zeit der Verübung der ihm zur Laft gelegten Ver⸗ 
brechen ſich in ſeiner Wohnung befunden. Ferner gab 
er im Laufe der Vorunterſuchung ſelber zu, daß er die 
Schwichtenberg ſeit drei Monaten kenne. — Es lag dem- 
nach klar am Tage, daß ſie einen Meineid geleiſtet, in 
Folge deſſen wurde ſie verhaftet. Sofort in dem erſten 
mit ihr vorgenommenen Verhör geſtaud ſie reumüthig 
ein, daß ſie den Stenzel und deſſen Frau ſehr wohl kenne, 
täglich dort ein- und ausgegangen fei, aber am 18. Jan. 
den Stenzel auf der Straße nicht geſehen, noch von der 
Affaire mit dem Fäßchen Branntwein etwas wiſſe. Nach⸗ 
dem ſie ſich über die Strafe des Meineids vollkommen 
Klarheit verſchafft und ſſich die Schwere derſelben zum 
Bewußtſein gebracht, machte ſie folgende Angaben: Im 
Monat Januar d. J. wurde Stenzel wegen mehrerer 
Diebſtähle zur Haft gebracht. Von feiner Ehefrau erfuhr 
ich, daß er mit dem Obſervaten Blanowski zuſammen 
eſtohlen. Gleich nach feiner Verhaftung bat mich 
eine Ehefrau fußfällig, ich möchte doch für ihren 
Ehemann, der ſo unſchuldig wie die Sonne ſei, ein 
günſtiges Zeugniß ablegen; ich war anfänglich zwar auf- 
gebracht über dieſe Zumuthung, habe mich aber ſpäter 
doch verleiten laſſen, falſch zu ſchwören. — Die 
öffentliche Schwurgerichtsverhandlung ergab die Richtig» 
keit dieſer Angabe und legte dar, daß Stenzel ſeine Frau 
bewogen, die Schwichtenberg zum Meineide zu bereden 
und daß dieſer die Ueberredung gelungen. In Betreff 
der Schwichtenberg wurde auf Grund ihres Geſtändniſſes 
die Mitwirkung der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen. 
In Betreff der beiden andern Angeklagten lautete das 
Verdict derſelben dahin, daß fie beide der Verleitung zum 
Meineide ſchuldig. Stenzel ſowohl wie ſeine Frau 
wurden zu 4 Jahren Zuchthaus, die Schwichtenberg zu 
2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Wegen des Diebſtahls 
wurde Stenzel noch zur Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 9. Juli. Gegen alle Wahr- 
ſcheinlichkeit beſſerte ſich unſer Weizenmarkt im Lauf d. W. 
um 2 bis ce pro Scheffel. Das Motiv war die 
sehr kühle Witterung. Das Thermometer zeigte elnes 
Morgens nur 7 R. Dabei häufiger Regen. Von ſonſtigen 
Anregungen der Spekulation iſt nichts bekannt, denn 
rechnen auch Manche auf nahe Herſtellung des Friedens 
und freie Schifffahrt, fo wäre eine Beſſerung der engli⸗ 
ſchen Märkte davon doch nicht zu erwarten, vielmehr das 
Gegentheil. Mithin dürfte nur die Witterung Veran- 
laſſung gegeben haben, daß 1500 Laſten Weizen mit 
allmählicher Steigerung gehandelt wurden. — Während 
die in d. Ber. bisher gegebenen Notirungen ſtets auf 
den gemeſſenen Scheffel berechnet find, galten die that 
ſächlichen Abſchlüſſe ſchon ſeit geraumer Zeit fait durch- 
gängis je für abgewogene 85 Zollpfunde. Dies nennt 
man im gewöhnlichen Verkehr ebenfalls „Scheffel“, ob— 
wohl dies eine ungehörige Benennung iſt. Die Divergenz 
unſerer Notitungen von den thatſächlichen Abſchlüſſen 
führte manche Störung mit ſich, zu deren Beſeitigung 
in d. Ber. fortan die Notirungen nicht nach dem ge⸗ 


meſſenen Scheffel, ſondern je nach den abgewogenen 
85 Zollpfunden gegeben werden ſollen, wie dies mit 
wenigen Ausnahmen bereits allgemein geworden iſt. 
Sonach ſchloß geſtern hochbunter 132. 34pfd. Weizen auf 
72 bis 74 Sgr. für 85 Zollpfd.; hellbunter 130. 32pfd. 
auf 69 bis 71 Sgr.; bunter 129. 31pfd. auf 64 bis 67 Sgr.; 
bunter 125. 28pfd., zum Theil ordinairer, auf 57 bis 62 Sgr. 
Heute war das Wetter warm und ſchön, die Spekulation 
war nicht wach, der Umſatz blieb unerheblich und die 
Preiſe wurden gedrückt. — Roggen fand in den erſten 
Tagen d. W. keine Beachtung, ging dann aber 1 Sgr. 
höher, und es wurden 400 Laſten gehandelt. Geſtern 
wurde wegen geſteigerter Forderungen nichts gemacht und 
heute war es matt. Vorgeſtrige Notirung: 122. 27pfd. 
39.40 Sgr., Alles auf 813 Zollpfd. — Gerſte ohne 
Zufuhr und Frage. — Erbſeu 443. 455 Sgr. für 90 Zollpfd. 
Umſatz 35 Laſten. — Die geringe Zufuhr von 200 Tonnen 
Spiritus wurde ſchleppend auf 15. 1447. 149 Thlr. pro 8000 
untergebracht. Bei Schluß wurde etwas geläufiger 15 Thlr. 
gemacht. — Rübpſen wird der beſten Witterung bedürfen 
um von den letzten Regengüſſen trocken hergeſtellt zu 
werden. Vielleicht iſt die Beſorgniß, er werde feucht an 
den Markt kommen, die Veranlaſſung, daß die Käufer 
flau geſtimmt ſcheinen und auf Lieferung nicht mehr wie 
100 Sgr. pro 73 Zollpfd. offeriren. In einigen Tagen 
erwarten wir die erſten Zufuhren. 


Metevrologiſche Beobachtungen. 


10120 338,73 | + 15,8 [N. mäßig, hell u. ſchön. 
110680 338,75 14,9 NO. ſchwach, do. 
12 338,26 17,6 O. do. do. 


Börfen-Perkänfe zu Danzig am 11. Juli. 
Weizen, 400 Laſt, 134pfd. fl. 4373; 131. 32, 133pfd. 
fl. 430; 132pfd. fl. 425; 130pfd. fl. 405, 415; 129 
bis 130pfd. fl. 395, 3973; 128pfb. fl. 385, 388, 405; 
126.27 pfd. fl. 375, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 121, 122pfd. fl. 225; 122. 23pfd. mit Geruch 
fl. 220 pr. 813 pfd. 


Courſe zu Danzig am 11. Juli. 


Brief Geld 5 
London z Mm. l. 6.20} — 
Hamburg kurz F 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 3 7)93. 844 — — 
do. 1 


. 96 — — 

do. EIER 10 
Danz. Priv.⸗Actien⸗B ant 1033 — — 
Danz. Stadt⸗Obligationen 977 — — 


Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Oberſt u. Inſpekteur der Königl. Gewehrfabriken 
Wolff u. Graf v. Wrangel n. Fam. a. Berlin. Die 
Rittergutsbeſ. v. Schmeling n. Gattin a. Weßliewen u. 
Plehn n. Gattin a. Lubochin. Die Kaufl. Schwechten 
a. Berlin, J. u. B. Conditt, Hahn, Petzke, Solmervitz, 
Kerſtein, Eicke, Sternfeld, Heilbronn, Giſevius, Liedtk, 
Seeck u. Schindowski a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Se. Excellenz Gen.-Lieut. u. Diviſions⸗Command. 
v. d. Goltz a. Danzig. Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
Eytelwein u. Baumeiſter Doubberck a. Berlin. Sec.“ 
Lieut. im 3. Küraſſier⸗Regt. v. Rabe, Referend. Schar⸗ 
mack u. die Kaufl. Elkan, Czibulski, Picardi, Such, 
Looſe, Wohlgemuth, Löwenthal, Sommerfeld, H. u. A. 
Goldberg, Enderſen, Göthe u. Seeliger a. Königsberg, 
Simonſohn a. Berlin, Reis a. Breslau, Bräuer aus 
Dresden u. Ochs a. Elbing. 

Walter's Hotel: 

Oberſt v. Donath n. Fam. a. Danzig. Ritterguts⸗ 
beſ. Schlomka a. Sterbenin. Partikulier Baron v. Putt-⸗ 
kammer a. Stolp. Die Reg. ⸗Aſſeſſor Baron v. Putt- 
kammer a. Trier u. Patzki a. Marienwerder. Die Guts- 
befiger Plehn a. Altkirch, Klatt n. Fam. a. Johannisdorf, 
Pätow a. Zblewo, Quaſſowski a. Kontken u. Wiebe a. 
Koſelitzte. Hauptm. Schulze a. Liebenhoff. Bürgermſtr. 
Pilath a. Neuſtadt. Ober⸗Telegraphen-⸗Inſpector Poſt, 
Frau Rentier Binder n. Fam. u. die Kaufl. Balz, Reich, 
Geſebeck, Stürmer, Baltruſch, Wecke, Lewy, Stern, Sorge, 
Preſting, Precauer, Werner u. Förſter n. Fam. aus 
Königsberg, Hahn a. Nürnberg, S. u. T. Behrend aus 
Neuſtettin, Gebr. Bebrendt u. Gebr. Blum a. Elbing, 
Frank a. Redwitz, Buſch a. Lohne, P. Laabs u. Bock a. 
Marienburg, A. Laabs a. Grunau u. Krojanker a. Thorn. 

Hotel zum Kronprinſen: 

Rittergutsbeſ. Heine a. Felgenau. Referendar Heyer 
a. Danzig. Die Pfarrer Lehmann n. Gattin a. Neukirch 
u. Heinick a. Leſewitz. Eiſenhütten beſ. Sattler aus 
Sattlershütte. Oekonom Hoffmann a. Hohenſtein. Aſſeſſor 
Thulcke, Partikulier J. Lehmann, Stud. theol. T. Leh 
mann, Fabrikant Neuhaus u. die Kaufl. Reiſenauer, 
Beidemeſſter, Nolde, Dalkowski, J. u. O. Birnbacher, 
Bolle, Sanio, Göhrke, Wiener, Lobach, Sommerfeld, 
Krauſe, Saludecker, Kaminsti, Stieren, Dobrünn, Langen⸗ 
faſch, v. Götzen, Behm, Buſch, Preuß, Thulcke, Heygſter 
u. Laue g. Königsberg, Silber, Haarbrücker, Simſon u. 
Wernick a. Elbing, Roſenzweig a. Breslau, Lachmann a. 
Thorn, Braſch a. Berlin und Seidler a. Dirſchau. 
Fabrikant Bücken a. Wierballen. 

Hotel drei Mohren: 

Maurermeiſter Jakobi n. Gattin u. die Kaufl. Hagen, 
Sielmann, Pienio, Buccela, Lamprecht, Roſe, Liebenthal 
n. Fam. a. Königsberg, Janzen, Wiens, Jätel, Barent, 
Wedekind, Redecker, Teppich, Baumgart, Grunert, Volk⸗ 
mann, Grunert, Bandow, Borishoff u. Wiebe a. Elbing, 
Schulz a. Bromberg, Reichel a. Stettin, Burghardt aus 
Leipzig, Krüger u. Crede a. Berlin. Buchhändler Kauen⸗ 
hober a. Elbing. Gutsbeſ. Seydow n. Fam. a. Brom⸗ 
berg. Apotheker Rehberg n. Gattin u. Oberſt. Licut. a. D. 
Wichgraf n. Tochter a. Tapiau. Pr.⸗Lieut. Bendel nebſt 
Gattin u. Frau Pr.⸗Lieut. Thiele a. Taplau. 


Hotel d' Oliva 
Frau Rittergutsbeſ. v. 


Rentier Schröder u. 


Anwalt Chriſtoph a. Pohmeblen. R 
Fam. a. Elbing. Fabrikant Matz, P 
die Kaufl. Beumelberg, Hirſchfeld, 

Cand. theol. Wöller a. 


Königsberg. 


Kaufm. Krumnitz adant Fella is 


Hotel de 


Fabrikant Kunſt a. Inſterburg. 
v. Wriechen a. Stolp. Gutsbeſ. St 
Juſtizrath Steffenbagen, Stud. Steffen 
baum, Seifenfabrikant Watzke n. 
u. die Kaufl. Aronfohn, Bertnier, M 
Lichtenſtein, Schleſinger, Käter, Thiel, Bolk, 
Seeck, Richau, 


Schwartz, Schultz, 


Rath, Schulz, Steffenhagen u. 
Donath a. Brieſen, Stimming a. 
Geſſel a. Nordhauſen u. = 
Stadtratb Bernhardy n. Fam. a. Till 
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Deutſches 


Klempnermeiſter Schulz, 
u. die Kaufl. Brodowski, Damkiewicz, 
baum, Blume, Thiele, Tinſchinski, Le 
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u. Blumartz n. Sohn a. Königsberg, 


Culm, Pick a. Poſen, Fiſcher a. Poſen ram 
Gutsbeſ. Bieck a. Hauderhof. O 


Caſſel. 


Krüger a. Dahmsdorf. Regierungsrath 


a. Marienwerder. Seifenſieder Kroltzik 4. 
Frau Gutsbeſ. v. Swiatecka a. Kreutz. — 


Victoria - Theater. 
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Angelegenheit 15 
des Schafzüchter-Verel 


für die Provinz Preußen. 
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